270. 


Freitag, den 18. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Danziger 


Rund ſ ch a u. 


95 Sansſouci, 17. Nov. Se. Majeftät 
ac dig haben auch in den letzten acht Tagen. unge. 
witer des oft ungünſtigen Wetters, die regelmäßigen 
tomenaden zu Fuß und zu Wagen fortgeſetzt. 
den Spazierfahrten wird meiftens ein Zielpunkt, 
Dr etwa die Pfaueninſel, ein Forſthaus im Wild⸗ 
„das Wohnhaus in Sacrow, genommen, wo 
N Majeftät eine Taſſe Bouillon zu genießen 
Räten. In dem Befinden iſt keine hervortretende 
Obere Veränderung zu bemerken, als daß ſich alle 
mute des Allerhöchſten Kranken durch die Bewe⸗ 
q ng in freier Luft heben und die Conſtitution ſich 
PS: gegen äußere Eindrücke mehr abhärtet. 
Glaf und Appetit laſſen nichts zu wünſchen übrig. 
W., Berlin, 16. Nov. Im land wirthſchaftliche n 
Diniſterium fand geſtern die Eröffnung des Landes. 
1, nomie-Gollegiums nach feiner Reorganiſation 
U t. Die Mitglieder, ordentliche wie außerordent⸗ 
&, waren in großer Anzabl, vierzig und einige, 
d dienen. Der Miniſter Graf Pückler eröffnete 
den Sitzung mit einer Rede und übertrug darauf 
6% Vorſitz im Collegium dem Geheimen Ober— 
Gel crungsrath Kette. Für den noch nicht ernannten 
N -führte der in dieſen Tagen als 
e in's Me iniſterium berufene Gerichts. 
ſſeſſor v. Salviati, Mitglied des Abgeordneten- 
bauſeg (Fraction Mathis), das Protokoll. Es ſind 
8 Collegium ſo zahlreiche Vorlagen zugegangen, 
aſſelbe auch beute noch eine Sitzung bielt und 

5 maßlich auch morgen noch tagen wird. Die 
gbemilichen Mitglieder treten in regelmäßigen 
der ehjahrefigungen, die außerordentlichen Mitglie 
ſuſanet nur auf beſondere Berufung des Miniſters 
Dlammen, jedoch mit der Maßgabe, daß eine ſolche 
krufung wenigſtens einmal im Jahre erfolgen muß. 
der Der Geſandte am Kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 
ich von Bismarck⸗Schönhauſen, welcher bekannt⸗ 
® Seit in Hohendorf, wo er auf der Reife 
berli etersburg erkrankte, nicht unbedenklich darnie« 
igt, bat ſich von jeher durch einen ganz beſon 

d ie ifer in Erfüllung feiner Landwehrdienft- 
keiten ausgezeichnet, wie er denn noch heute dem 
ugimen, Aufgebot des 7. ſchweren Landwehrreiter. 
Aden y als Offizier angehört. Bei den militai. 


der 


das diewarck ſtets in ſeiner Lieutenantsuniform, 
druff!, der Menge von hohen Orden, die feine 
Ihe, zieren, doppelt auffiel. Neuerdings ift dem ⸗ 
kleng, eine Anerkennung für ſeinen militaitiſchen 
Benny fer Allerhöchſten Orts dadurch zu Theil 
duldet en, daß er, wie das „Militairwechenblatt“ 
boden * Nittmeifter in der Landwehr befördert 


Yan der preußiſche Gefandtichaftsartache- Graf 


Steg, von Berlin und der däniſche Gefandt- 
bamen. che Graf Moltke von Kopenhagen ange ⸗ 
ler un. — Die modeneſiſchen Offiziere, welche 


Aer weilten, ſind vorgeſtern zur modeneſiſchen 
do aug nach Gatteja nächſt Verona abgegangen, 


ne 
4 eit verbleiben dürfte. 
zur geber die Kommiſſion von Generalen, welche 
ig; hung über die Veränderungen in der 
unde organiſation vom Prinz Regenten berufen 
dien, wird der „Elbf. Ztg.“ von hier geſchrieben: 
‘a ommiſſion war nur mit einer Begutachtung 
4 welche nicht ganz einſtimmig ausgefallen 
und — eſchlüſſe wegen gewiſſer Veränderun- 
eſormen in der Armee waren aber ſchon 


der Herzog von Modena ſich befindet und 


araden in Frankfurt a. M. erſchien Herr 


gefaßt und werden auch demnächſt in Ausführung 
kommen, doch iſt wie geſagt, Manches, was z. B. 
die Spenerſche Zeitung darüber gebracht hat, unrichtig. 
Das Weſentliche an den Veränderungen iſt 1) daß 
eine ſtärkere Heranziehung der Militairpflichtigen 
ſtatifinden und 2) daß die Zeit des Nefervedienfles 
ausgedehnt und ungefähr die bisberige Landwehr 
erſten Aufgebot in ſich begreifen wird. Zur „Land. 
wehr“ wird der Mann künftighin mit dem zwei 
unddreißigſten Jahre übertreten. Man ſagt, daß 
das demnächſt erſcheinende zweite Heft der „mili- 
tairiſchen Blätter“, die der Hauptmann von Gourbiere 
hier herausgiebt, die Einzelheiten der Armee Reformen 
enthalten und beleuchten werde. Das erſte Heft 
dieſer Blätter erſchien vor einigen Tagen, und ift 
der Aufmerkſamkeit aller Militairs und Staatsmänner 
zu empfehlen. Herr v. Courbière, Enkel des be— 
rühmten Vertheidigers von Groudenz, des Feld- 
marſchalls v. Courbière, iſt jetzt, nachdem er aus 
der Armee geſchieden iſt, Lehrer an der hieſigen 
Artillerieſchule, und war auch einige Zeit dem Mint. 
ſtetpräſſdenten (während des orientaliſchen Krieges) 
zur Auskunftertheilung über militairiſche Angelegen⸗ 
heiten attachirt.“ . 

— Ueber die Abſtimmung über die kurheſſiſche 
Angelegenheit in der letzten Bundestagsſitzung 
wird den „Hamb. N.“ von hier folgendes Genauere 
telegraphirt: Oeſterreich erklärte ſich mit der Arbeit 
des Ausſchuſſes zufrieden, da aber die Konzeſſionen 
der kurheſſiſchen Regierung darüber hinaus gingen, 
befürworte es die Zurückweiſung an den Ausſchuß. 
Meiningen und Altenburg ſtimmten wie Oeſterreich. 
Baiern, ohne Inſtruktionen, ſchloß ſich Sachſen an, 
welches die möglichſte Erhaltung der bundesmäßigen 
Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 befür⸗ 
wortete. Mecklenburg erklärte ſich prinzipiell für 
den Ausſchußantrag, ließ ſich aber die Zurückver⸗ 
weiſung an den Ausſchuß gefallen. Mehrere Regie⸗ 
rungen, zum Theil auch Baden, adoptirten die 
öſterreichiſchen Motive. Die vier freien Städte 
ſtimmten ganz wie Preußen, ebenſo Oldenburg, 
während Weimar und Gotha ſich für einfache Auf. 
hebung der Verfaſſung von 1852 mit allen aus 
derfelben reſultirenden Gefegen und für Einführung 
der Verfaſſung von 1831 mit einigen Abänderungen 
ausſprachen. | 

— Nach ſo eben hier eingegangenen Nachrichten 
von den von der Berliner Miſſions-Geſellſchaft nach 
Indien geſandten Miffionären hat das Chriſtenthum 
dort bedeutende Fortſchritte gemacht. In 600 Dör. 
fern hat unter den Kobls die evangeliſche Miffion 
den größeren Theil der Einwohner getauft. Der 
Leiter dieſer Miſſion iſt der Miſſionär Schatz. Auch 
hat die am Ganges unter den Hindus befindliche 
Miſſion vier neue Stationen eingerichtet. Nach 
Beendigung der dortigen Militar⸗Revolution neigen 
ſich auch die Hindus immer mehr dem Chriſtenthum 
zu, ſo daß die Zahl der Getauften ſich auf einer 
Stelle verdreifacht, auf der andern verfünffacht hat. 

— Es fol zweifelhaft fein, ob die Poſt für den 
geſtrandeten Nagler ein neues eigenes Boot wieder 
in Dienſt ftelen wird. Man hört die Vermuthung 
ausſprechen, daß die Poſt ebenſo wie bei der Linie 
StelliaKopenhagen eine Vergütigung an die ſchwe⸗ 
diſche Regierung für die Beförderung der preußiſchen 
Poſt bezahlen wird. Bis jetzt iſt kein Beſchluß in 
dieſer Angelegenheit gefaßt worden. 

— SE erzählt man ſich von der Philippica, 
welche der hieſige Paſtor Steffan vorgeſtern beim 
Abendgottesdienft gegen die Schillerfeier gehalten 
hat. Er äußerte ſich unter Anderem dahin, daß 


Dumpſboal 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


die ſcheußlichſte Geſtalt, die der Teufel annehmen 
könnte, die eines Geiſtlichen ſei, der Schiller ver⸗ 
herrlichen helfe. e 

— In voriger Woche ſollen verſchiedene Geift- 
liche ſich mit einer Vorſtellung an den Prinz 
Regenten gewerdet haben, welche die Inhibirung 
jeder Schillerfeier bezweckt hatte; wie es heißt, wäre 
dieſe Vorſtellung jedoch unbeantwortet geblieben. 

— Der Berli ner Schutzmannſchaft iſt, wie der 
„Publ.“ berichtet, geftern beim Appell eröffnet wor- 
den, daß ihr Verhalten Donnerſtag, den 10. Nov., 
all erhöchſten Orts befriedigt habe. : 

Berlin, 17. Nov. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Regent haben heute Morgen um 8 Uhr 
Letzlingen verlaſſen und mit der hohen Jogdgeſell. 
ſchaft die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Die 
Ankunft Sr. Königlichen Hoheit des Prinz Regenten 
in Berlin erfolgte gegen 2 Uhr Nachmittags. 

Köln, 13. Nov. Nach der „Köln. Ztg.“ 
circulirt hier eine Adreſſe katholiſcher Männer an 
den Papſt, welche bereits mehrere Tauſende von 
Unteiſchriften trägt, darunter die höchſten Beamten, 
Abgeordnete, Aerzte, Lehrer ꝛc. ꝛc. und welche 
„gegen jedwede Schmälerung der päpſtlichen Macht- 
ſtellung auf Erden“ feierlich Proteſt einlegt. 

Wien, 13. Nov. Daß ein förmliches Juden 
geſetz veröffentlicht wird, iſt unrichtig, dagegen wird 
abet auch die vollſtändige Emanzipation nicht aus- 
geſprochen. Die Wahrbeit iſt, daß ein kaiſerliches 
Handſchreiben an den Minifter des Innern binnen 
Kurzem veröffentlicht werden wird, in welchem es 
heißt, daß fürderhin alle Beſchraͤnkungen, welche 
rückſichtlich der Stellung der Israeliten in Oeſterreich 
feit dem Jahre 1851 eingeführt worden, als auf⸗ 
gehoben zu betrachten find, Die Beſipfaͤhigkeit ift 
ihnen demnach dadurch gewährleiſtet. 

Lemberg, 12. Nov. In dieſer Woche eröffnete 
ein jüdiſcher Kaufmann mit Minifterialbewiliigung 
feine Handlung im innern Stadtbezirk auf dem fo» 
genannten Ningplag. Dieſes unerbörte Ereigniß 
hat hier nicht verfehlt, großes Aufſehen zu erregen. 
— Die Schillerfeier wurde auch hier begangen: das 
deutſche Theater führte am 10. Don Carlos mit 
einem von Dr. Moritz Rapoport gedichteten Vor. 
ſpiel, das polniſche Theater am 11. Maria Stuart 
(in der Ueberſetzung von Kaminski) auf. Die Uni» 
verſität hatte einen Fackelzug veranſtaltet. Ä 

Aus Galizien, 10. Nov, Die Zuſtände in 
Oeſterreich befinden fid noch immer im Stadium 
der Gährung. Wir ſchwanken binüber, herüber, 
wir haben noch keinen rechten Cours. Die Nothe 
wendigkeit, der Geiſt im ſozialen und politiſch en 
Leben drängen nach Vorn; Vorurtheil, Angft und 
die Engherzigkeit gewiſſer Parteien, die das Monopol 
von Freiheit und Vorrecht für ſich allein rl 
erhalten wiſſen wollen, zerren zurück. Im Kreiſe 
der Gewalthaber giebt es fanatiſche Anhänger der 
Vergangenheit und Apoſtel der Zukunft. 1 
Dank dem früheren Syſteme und dem Vach'ſchen 
Proviforium, den halben Maßregeln und dem ganzen 
Rückſchritt, iſt Oeſterreich in Oeſterreich isolirt. Hat 
die Unzufriedenbeit in den Provinzen auch keine 
Sprache gehabt, fo war fie nichtsdeſtoweniger da. 
Jede noch ſo mittelmäßige Orts polizei muß es ge⸗ 
wußt haben. Der italieniſche Krieg hat vielleicht 
einen allgemeinen Aufſtand verhindert, indem hier. 
durch die Regierung beſtimmt wurde, im Janern 
ſo noththuende Reformen einzuführen, ſich mit dem 
ein Dezennium lang vergeſſenen Volk zu verſöhnen 
und dem Thron Millionen leiftungsfähiger Freunde 


Paris, 14. Nov, Auch heute bat man noch 
keine Beftätigung für die am Freitag hier einge. 
troffene Nachricht, daß Viktor Emanuel bie Beſtã · 
tigung der auf feinen Vetter gefallene Wahl ver- 
weigere. Man iſt jetzt ziemlich allgemein der An. 
ſicht, daß man den noch ſo beſtimmt gehaltenen 
Rath Frankreichs in Turin nicht ſo pünktlich be⸗ 
folgen konnte, als man es im hieſigen Miniſterium 
des Aeußeren erwartet hatte. Graf Walewski hatte 
wohl gedacht, daß jeder derartige Wunſch Befehl 
für den erhabenen Alliirten fein müſſe, und hat ſich 
alſo mit der Anzeige eines Ereigniſſes überſtürzt, 
das heute vielleicht noch weniger, als am Freitag 
eintreten kann. Die inzwiſchen in ihren Haupt 
punkten bekannt gewordene Cirkularnote des Turiner 
Kabinets läßt ſogar im Intereſſe der europfiſchen 
Ruhe und Sicherheit die Regentſchaft Carignan's 
als eine dringliche Maßregel erſch einen, und der 
Kaiſer der Franzoſen kann es wohl mit feinem Ber 
dauern nicht ſehr aufrichtig meinen, wenn eine ſo⸗ 
fortige Berücksichtigung dieſes Bedauerns in Turin 
an der Stelle der Diktatur eines ſavoyiſchen Prinzen 
die Diktatur Garibaldi's oder Ricaſolis aufkommen 
laſſen folte. Die Ungewißheit und die Zerſplitterung 
der gesetzlichen Obergewalt hat eine ſolche Gährung 
in Mittel-Italien hervorgerufen, daß es dem Kon- 
greſſe ſelbſt ſchwerer fallen dürfte, mit dem jetzigen 
Mittelitalien fertig zu werden, als mit einem durch 
eine Regentſchaft zuſammengehaltenen. Die Volks 
ſache gebietet, den vereinigten Anftrengungen der 
kirchlichen politiſchen Reaktion gegenüber, um im 
offenen Kampfe zu ſiegen, über zu ſchwache Mittel, 
als daß nicht eine unzeitige Offenſive gegen den 
Papſt oder Neapel ſie in große Gefahr verſetzen 
ſollte. Die Regentſchaft Carignan's und hiermit 
den materiellen und moraliſchen Beiſtand Piemonts 
verhindern und die mittelitalieniſchen Bevölkerungen 
an ihrer Zukunft und an Piemont irre machen und 
fie in dem bis herigen unheilſchwangeren Proviſorium 
belaſſen, hieße fie, zum Aeußerſten treiben und da⸗ 
mit der ungebefferten Neftauration für einige Zeit 
wenigſtens einen kaum mehr gehofften Triumph be 
reiten. Und das kann weder das Intereſſe noch 
der Wunſch ſelbſt eines Napoleon ſein. — Die 
heutige Mittheilung des Journal des Debats macht 
großes Aufſehen, daß Preußen und Rußland ſich 
nicht allein über die italieniſche Frage, ſondern über 
ale nur moglichen Eventualitäten geeinigt hätten. 
Eine ſo allgemeine und vorausſichtlich dauerhafte 
Solidarität kann unmöglich, meint man, nach dem 
Geſchmacke des franzöſiſchen Kaiſerreichs fein. Die 
Erzentrizitäten der „Augsb. Allgem.“ über eine in 
Breslau verabredete, Iſolirung Eaglands haben hier 
gar keinen Kurs. 

— Aus Paris wird der „N. Pr. 3.“ geſchrie⸗ 
ben: „Es iſt poſitiv, daß der König der Nieder⸗ 
lande das Großherzogthum Luxemburg gegen einen 
entſprechenden Gebierstbeil Belgiens austauſchen 
möchte. EinleitendeUnterhandlungen finden ſchon ſtatt.“ 

— 16. Nov. Der Marquis, de Mouftier: if: 
zum Ambaffadeur, in Wien ernannt worden. — 
Es wird verſichert, daß die betreffs Italien in Turin 
gemachte Combination vom Kaiſer vollſtändig gemiß ; 
die ihn als Abgeſandte der central ⸗italieniſchen] billigt werde. Die franzöſiſche Regierung hat dies 
Nationalverſammlungen um Annahme der Regent- in. Turin und in, ganz Italien wiſſen laſſen. 
ſchaft bitten ſollten, in der am 13. Novbr. Abends Aus Kon ſtantinopel, 2. Nov., wird von 
9 Uor ertheilten Audienz ungefähr Folgendes: „Ich] Marſe lle, 13, Nov, telegraphirt, daß eine neue 
bin tief bewegt und danke den Nationalverſammlungen | Miniſter-Keiſis im Anzuge und Mehemet Kyprisli⸗ 
der Provinzen Central - Italiens, die: mir eine fo | Paſcha mit Fuad Paſchs und Riza - Paſcha hart 
hohe Probe ihres Vertrauens gegeben haben; ich zuſammen gerathen ſei; indeſſen habe der Großvezier 
ſchreibe dieſelbe mehr ihrer Hingebung für den König, erlangt, daß die von den beiden letztern Miniſtern 
und der nicht nur liberalen, ſondern auch nationalen] zum Tode derurtheilten beiden Häupter der Ver- 
Geſinnung, zu der ſie ſich bekennen, als meinem ſchwörung eine, andere Strafe erhalten ſollen. 
Verdienſte zu. Aber ich ſchreibe auch den Ideen ] Außerdem iſt die, Finanzaoth für den Divanı ein 
der Ordnung und den monarchiſchen Ideen, von] Gegenſtand höchſter Bekümmerniß. Die Steuern. 
denen ſie beſeelt ſind, einen Antheil an ihren Schritten von 1860 find bereits im Voraus erhoben und 
zu., Die Rarhſchläge der Machte, Rückſichten poli. verbraucht; in den Provinzen erziett ſich die Armee, 
tiſcher Konvenienz beim Herannahen eines Kongreſſes] die, ſchon lange keinen Sold mehr bekommen hat, 
verhindern mich zu meinem großen Bedauern, mich den Raube und dem Marodiren, bloß um zu leben. 
in, die Provinzen Central⸗Italiens zu begeben, um] Daß es ſo weit gekommen, giebt man Fuad und 
dort das Mandat welches fie mir vertrauen wollen, Riza Schuld. Die Huugersnoth macht dieſe Lage 


auszuüben. Meine Entſagung und das Opfer, noch verzweifelter. — Zwiſchen dem tuſſiſchen und 
welches ich bringe, werden dem gemeinſamen Vater · 


f dem franzöſiſchen Geſandten, Fürſten Labanow und 
lande nützlicher fein, Nichtsdeſtoweniger habe ich] Hrn. Thouvenel, herrſcht; eing reger Verkehr. Das 
einen Akt großen Intereſſes für Central-Italien zug „Journal de Conſtantinople“ bringt, eine halbofſi⸗ 
erfüllen geglaubt, indem ich den Commandeur zieue Note, in welcher die Hoffnung ausgeſprochen 
Buoncompagni deſignire, um die, Regentſchaft der] wird, daß die der franzöſiſchen Preſſe wegen ihres 
Provinzen dieſes Theils der Halbinſel zu übernehmen.] bitteren Uetheils über Menſchen und Dinge in der 
Meinerſeits danken Sie den Bevölkerungen, ſagen J Türkei ertheilte Verwarnung ihre Wirkung nicht 
Sie ihnen, daß ihre Haltung die Sympathieen Euro-] verfehlen werde: 
das verdient, daß fie immer auf den König zählen 


0 f mer London, 14. Nov. In einem die italieniſche 
konnen, welcher ihre Wünſche unterſtützen und nie - Frage betreffenden Leitartikel ſtimmt die Times ein 
mals diejenigen verlaſſen wird, die mit ſo viel Hin⸗ 


eb . Loblied auf Garibaldi an und täth den Mittel Jta« 
94 ibre Geſchicke feiner Loyalität anvertraut] lienern zu der Bildung eines tüchtigen Heeres, als 
* * 


zu dem Einen, was Noth thue. 


— Vorgeſtern war die königliche Familie = 
Portsmouth dabei zugegen, als der Liniendambft 
„Victoria“ vom Stapel lief, und die Pri hi 
Friedrich Wilhelm war es, die an der Königin Stel 
und an ihrer Seite den Tauf-Akt des ſchoͤnen Fa 
zeuges vornahm. Das Publikum war ſeit Wochen 
ſchon um Zutrittskarten Sturm gelaufen, und 4 
Viele eben zugelaſſen werden konnten, waren 
eigens errichteten Gallerien ringe um das De 
untergebracht worden. Aber auch jeder Plat im 
Hafen, der einen entfernten Blick auf die Tribüne 
der Königin auch nur denkbar erſchtinen ließ, . 
von Zuſchauern beſetzt. Um 11 Uhr war der Zu 
von Windſor in Portsmoutb angelangt, und eine 
halbe Stunde ſpäter erſchien die Königin mit Ihrer 
erlauchten Familie Angeſichts des Schiffes; der Prinz 
Gemahl in Marſchalls Uniform mit dem Hoſenband' 
Orden, Prinz Friedrich Wilhelm in, preußiſche 
Generals-Uniform und gleichfalls mit den Abzeichen 
des Hoſenband Ordens geſchmückt; die Königin, di 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und deren beide älteſte 
Schweſtern in einfacher Morgen» Zoilette. Der 
Empfang war überaus herzlich. Dann trat He 
Abethel, der den Bau des Schiffes geleitet hatte, 
zur Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, um ſie von dem 
üblichen Ceremoniell zu unterrichten. Ihre Königl. 
Hobeit warf die mit Wein gefüllte Flaſche, die am 
Stern in tauſend Splitter brach, dann wurden 
Klötze weggeſchlagen, und unter tauſendſtimmige 
Zuruf glitt das Schiff hinab nach dem Waſſerſpiegel 
wo es auf der entgegengeſetzten Seite des Hafen 
den erſten Anker fallen ließ. 4 

— 17. Nov. Die heutige „Times“ ſagt, daß 
der Kongreß den jetzigen Zuſtänden die Anerkennund 
verweigere, Ratbſchläge ertheilen, aber nichts Beſte⸗ 
hendes von feiner Zuſtimmung abhangig machen könne, 


zuzuführen, für deren Entfernung Bach und Grünne 
fatiſam ſorgten. Jetzt ſehen wir mit einem Male 
einen heilſamen Fortſchritt angebahnt, der Regierung 
ſcheint es mit den in Ausſicht geſtellten Reformen 
ernſt zu ſein und dem Volke ſeine Opfer theilweiſe 
lohnen zu wollen. Es tagen Kommiſſionen im 
Reiche, es werden noch andere ins Leben gerufen 
werden, die Proteſtanten haben bereits Beweiſe er⸗ 
halten, daß die ultramontane Partei, die durch 
zwei Adjutanten in der Nähe des Herrſchers wirk⸗ 
ſam vertreten war, aufgebört babe in Oeſterreich; 
allein das große Wort zu führen und der Monarch 
nun, von fremden Einflüſſen frei, die Intereſſen 
ſeines Reiches perſönlich leite. Dies zeigen auch 
die haufigen Kabinetsberathungen, denen der Kaiſer 
präſidirt. Demnächſt dürfte ein neues Judengeſetz 
erſcheinen. Hoffen wir, daß es auch den Juden in 
Galizien ſich als human und liberal erweiſen werde. 
Man hält ſie freilich, ihren deutſchen Brüdern zur 
Seite geſtellt, für unreif, ungebildet, der Eman⸗ 
zipation unwürdig. Wir geben es zu, aber man 
verfahre der Gleichheit wegen auch mit Allem, was 
galiziſch iſt, eben fo. Man ftelle den rutheniſchen 
Baaer dem Deutſchen gegenüber, man vergleiche 
ibre Aecker, ihre Wobnſtätten, ihr ſelbſtgezuͤchtetes 
Vieh, ihre Ackerbauwerkzeuge, man ſtelle einem pol⸗ 
niſchen Landwirth einem deutſchen Oekonomen, einen 
polniſchen, einem deutſchen Arbeiter entgegen, man 
ſehe ein Dorf in Galizien und eins in Nieder- 
öſterreich an, man blicke in eine hierläͤndige Wirth⸗ 
ſchaft und ſchaue ſich eine deutſche on, und man 
wird einen grellen Unterſchied finden. Es iſt unbe» 
8 775 daß der polniſche Jude mit denen in 
euiſchland gar keinen Vergleich aus hält, aber eben 
ſo weit zurück ſteht der Edelmann (allerdings giebt 
es Ausnahmen, und der Kaiſer konnte ſogar als 
einen feiner Minifter und zwar für den im fetzigen 
Augenblicke ſchwierigſten Poſten einen galiziſchen 
Edelherrn berufen), der Beamte, der Bauer, eben 
ſo weit ſteht das ganze Land zurück, und doch iſt 
der Edelmann, der Beamte, der Bauer, das ganze 
Land jeder anderen Provinz gleichgeſtellt, und doch 
enießt der tutheniſche Bauer, der nie eine Schule 
beſucht, dieſelben Rechte wie feine Standesgenoſſen 
in den übrigen Kronländern. Wir haben keine 
Rückſchritte gemacht, man ließ uns nur dort, wo 
wir von Alters her waren. Wir konnten nichts 
weiter aus Mangel an Schulen und Schulzwang 
auf dem flachen Lande. Will die Regierung Ga« 
lizien wirklich haben und dieſer Provinz die Mög 
lichkeit geben, ihren Schweſtern nachzueifern, ſo 
führe ſie eine genügende Anzahl guter Volksſchulen 
und Schulzwang ein und gebe dem Lande (bis jetzt 
ſind hier noch keine Vertrauens Kommiffionen zur 
Berathung der Gemein deintereſſen eingeſetzt und 
werden keine Auftälten gemacht, es zu thun) eine 
freiſinnige Kommunalverfaffung, man ſpreche fie 
von der drückenden Vormundſchaft los, und auch 
fur Galizien werden die guten Früchte einer ſolchen 
Politik nicht ausbleiben. (Nat.- 3) 
Turin, 14. Nobo. Nach einer ausführlicheren 
Depeſche der „Indépendance“ entgegnete der Prinz 
von Carignan den Herren Minghetti und Peruzzi, 


Tocales und Pravinzielles. 

Danzig, 18. Nov. Bei der geſtern ſtaltg, 
habten neuen Wahl des Vorſt andes des G. 
werbevereind find gewählt worden die Herten 
Schiffsabrechner Trojan, Vorſitzender; Mäkl 
A. Gerlach, Schatzmeiſter; Uhrmacher Jacob ſen 
Bibliothekar; Kaufmann Behrendt de Cut), 
Ordner der Vorträge; Oberlehrer Tröger, Ordne 
des Unterrichts; Bronceur Herrmann, Ordnes 
des Lokals. — Als Beifiger wurden gemwäbl!“ 
die Herren: Dr. Kirchner, Maurermſir. Krüge 
sen., Fabrikant Lächelin, Maler Troſchel, 
Kaufmann Damme, Conſul Focking, Zinmmermil 
Prutz, Redakteur Rickert, Apotheker Hell 
— Der Vorſtand der Hilfs kaſſſe beſtehl noch 
der neuen Wahl aus den Herren: Mäkler Gerla 
Zimmermſtr. Prutz, Kaufmann Schönema mn un 
Rentier Schäfer. — Hierauf wurde der Bericht der 
Kommiſſion für Rediſion der Jahresrechnung dn, 
Vereins pro 1858 —59 entgegen genommen er’ 
die Decharge dieſer Rechnung wie die der Hifstoff 
dem Schatzmeiſter ertheilt. - if 

— Dem Kaufmann Heinrich Behrend 
Allerhöchſten Orts der Charakter als Kommerz 
Rath verliehen. 2 
— Dem verehrten Publikum und der Done, 
Jugend ſind gewiß noch die literär· hiſtoriſchen B 
träge über die Provinz Preußen in Grinner#! 
welche Herr W. Th. Sehring, der dieſer Prob, 
durch Geburt angehört, in der Concordia und 4 
den höheren Lehranſtalten gehalten hat. Wie gef 
einem auch in diefen Blättern ſchon veröffentlich, 
Aufrufe bekannt, beabſichtigen edle Menſchenfteun j 
ihn, der ſchon ſeit früher Jugend faſt erblindet her 
durch Unterſtützung wenigſtens für einige * 
in eine ſorgenfreie Lage zu ſetzen, damit er fai 
heißen Wunſche gemäß jetzt durch, ſchriftſtellet nd 
Arbeiten der deutſchen Nation nützlich werden kön 
wie er es durch feine Vorträge ihr ſchon gew. zen 
iſt. Die letztern wurden vornehmlich im ſüd je 
an 


teren Umgegend hiermit freundlichſt erſucht, “ des 
angedeuteten Weiſe den begeiſterten Verkündig d ehen 
preußiſchen Ruhmes zu unterſtützen. Dichte 
Tagen, wo die Erinnerung an einen großen werde 
der Nation ſo mächtig aufgeflammt ist en em 
gewiß recht biele edle Seelen das Bedürfni⸗ at 


pfiaden, einen ihnen naheſtehenden Mann Rrligte 


Föble 
Ge 


Danke zu verpflichten, der, getragen von 
Poeſie und Vaterlandsliebe, Diele beitigen 
der Mit» und Nachwelt ein zuflößen ſtet 
war und ferner bemüht ſein will. 


bem 


— Die Kunft-Ausfiellung im Saale der 
Concordia wird bis übermorgen dauern. Wir 
machen nochmals auf das ausgezerchnete Bild von 
dildebrandt aufmerk fam. 


— Im Saale der Concordia iſt eine Photogra- 

die des Wallenſteinſchen Lagers nach dem Bilde 
es Profeſſor Geyer behufs der Subſcription 
ausgelegt. N . 
— Der Schmiedrmeifter Kreft aus Petershagen 
wurde geſtern Abend von einem in derſelben Vor⸗ 
ſtadt wohnhaften Arbeiter auf der Promenade ans 
gehalten, indem detſelbe von ihm Geld erpreſſen 
wolte. Da Hr. Kr. eine Gabe verweigerte, zog 
er Andere ein großes Meſſer und drohte, ihn zu 
eiſtechen, worauf det Angefallene die Flucht ergriff 
und bis zum hohen Tyore verfolgt wurde. 


K. Gemlitz, 12. Novbr. Wie es entſcheidende Tage 
Aebt für ganze Reihe, Völker und einzelne Familien: 
10 giebt es auch Stunden, die wie ein ganzes Leben ſind, 
2 denen ſich uns die Höhen und Tiefen des irdiſchen 
aſeins enthuͤllen. — Ein ſolch entſcheidender Tag, eine 
lange Stunde war für Gemlitz, der 8. November. 
N. feierte nämlich ein frommes, ehrwuͤrdiges Ehepaar 
— Jubelfeſt ihrer Ehe. Fuͤrwahr war dieſer Tag fuͤr 
fet es Ehepaar ein entſcheidender und die Stunde, in der 
biges in der Kirche ihrem Gott und Herrn das Opfer 
Rd Dankes zollte, die Stunde, in der ſich ihr langes 
unt gangenes Leben concentrirte und zwar in feinen guten 
805 böfen Tagen, in Gluͤck und Ungluͤck, Kummer und 
orge. Das fromme und alte Ehepaar gehört der Klaſſe 
106 Dienenden an und wird ſeit vielen Jabren von der 
di lichen Gemeinde als Ortsarme erhalten. Daß die Feier 
undes ſeltenen Feſtes keine ſtille blieb, ſondern eine laute 
di Öffentliche wurde, war Angelegenheit der Gemeinde. 
fe tjelbe beſchloß, das Jubelpaar zur nie geſehenen Kirchen⸗ 
zerlichkeit fahren zu laſſen, ihm ſammt den Kindern und 
eskindern ein einfaches Mittagsmahl zu bereiten, zu 
Sichem Zwecke der Hofbeſitzer und Vorſteher J. M. eine 
biade in feinem neuen Wohngebäude einräumte, und 
löbrin fand ſich am Abende dieſes Feſtes faft die ganze 
liche Gemeinde ein, um durch ihre Gegenwart dem 
elpaare und deſſen Kindern eine nie gekannte und 
or gefühlte Ehre zu geben. Das iſt auch entſcheidend und 
dais der Erwaͤhnung und Nachahmung werth — ebenfo 
Gu, un landwirthſchaftlichen Vereine eine Sammlung zu 
wunſter des Jubelpaares veranſtaltet wurde, die nicht 
bedeutend ausfiel. — Möge der Herr die lobliche Gemeinde 
des wi in dieſer ibrer tief chriſtlichen Geſinnung, die ſich 
Armen annimmt, feiner nicht ſchamt und ihm Tage 
m. befondern Gnade Gottes verberrlichen hilft, erhalten, 
ge der Herr Alle Alle, die ſich des Jubelpaares mehr 
und weniger annehmen und ſeiner liebend gedachten, ſegnen 
Er „uns ſammt und ſonders tragen und erhalten, wie 
es am beiten für uns hält. - 


Graudenz, 16. Nov. Der Rechtsanwalt 
und Notar Hacker hierſelbſt iſt als Rechtsanwalt 
an das Avppellationsgericht zu Inſterburg unter 

Aweifung feines Wohnſitzes daſelbſt, fo wie unter 
R derruflicher Einräumung der raxis bei dem dor · 
gen Krtisgerichte und unter Verleihung des Nota. 
Hate für das Departement des gedachten Obergerichts 
betſett worden — Die herumziehenden Markthänd⸗ 
er ſcheinen aus den ſchlechten Erfahrungen, die ſie 
fi einem Jabre auf den Jahrmärkten der Mittel⸗ 
Me eingefammelt- baben, ſich eine Lehre gezogen 
= üben; wenigſtens war der am Montage hier 
nigedaltene Martini-Markt von Verkäufern vethält. 
mäßig fehr ſchwach beſuck. Menn nun auch die 
uweſenden nicht grade glänzende Gefhäfte gemacht 
„ ſo ſoll das Ergebniß doch ein befriedigendes 
Vieh wurde durchweg ſehr bilig 


ſeit 


uft, 5 
Cu, Marienburg, 16. Nov. Geſtern iſt vom 
* Ministerium der Beſcheid eingegangen, daß 
89 mwandlung der hieſigen Realſchule in ein 
nuch "off nicht ſtatthaft ſei. Dem Vernehmen 
bier wird ſich nächſter Tage eine Deputation von 
Ein — Berlin begeben, um die Erlaubniß zur 
fichtung eines Gymnaſiums hierotks nochmals 
nreffender Stelle nachzufuchen. 
le önigsberg. J.. Belge des betanpten Er 
1 Juſtizminiſters, durch welchen die jungen 
Rec, gewarnt werden, ſich dem Studium der 
Wdiewiſſenſcholt zu widmen, hat ſich zwar det 
es Fang in dieſer Bezievung erheblich vermindert, 
zeigen, ſich aber doch noch immer mancherlei 
de Füllungen für Richterſtellen. So ſind z. B. 
Kteig bei den hieſigen Untergerichten (Stadtgeticht, 
gericht und Kommerzkollegium) 21 unbeſoldete 
oren beſchäftigt. 


dag, Gegenwärtig weilt noch in Cranz ein Bade 
welch n der Perſon des jungen Grafen K. v. U., 
d bis jetzt noch täglich obne Badebude ein 
nahm und fo auch den Winter über fort 
Vat gedenkt, denn er hat bereits mit ſeiner 
x be für die ganze Zeit wegen Logis und 
N ng kontrahirt. Der Badegaſt bekundet 
ve einen kühnen Muth und eine beneidens- 
Neſignation, um bei völliger Geſundheit den 


machte ein neues Ballet von Herrn von 
„Malwine“ oder „das unterbrochene Hochzeiksfeſt“. 
Daffelbe wurde, mit einer von Herrn Sey teck 
arrangirten Muſik, von dem Publikum bei älig 
aufgenommen, indem es zugleich die neu engagirte 


ganzen Minrer über in dem traurigen Fiſcherdorfe 


14. Nob. Geſtern ſtarb hier der 


zu leben. 
Memel, N 
Königliche Bank⸗Kommiſſarius Abramowski. 


Stabt- Theater. 


Das beliebte Benedix'ſche Luſtſpiel: Doctor 
Wespe hat geſtern hier wieder ſeine alte Zugkraft 


bewährt. Die Aufführung deſſelben in unſerem 
Stadt Theater war von einem ſehr zahlreichen 
Publikum beſucht und gewährte in feiner abgerun 


deten Darſtellung viel Echeitetung. Die mit einer 


außerordentlichen Fülle einſchlagender Momente einer 


geſunden deutſchen Komik ausgeſtattete Rolle des 


Wespe 'ſchen Famulus Adam wurde von Herrn Götz 
mit Verſtändniß und dem beſten Erfolge gegeben. 


Wie in andern Rollen des beliebten Komikers war 
es auch in dieſer beſonders ſein maßvolles Spiel, 
welches ihm den lebhaften Beifall des Publikums ver⸗ 
In der ſchwierigen Rolle des Doctor 
Wespe verſuchte ſich Herr Kühn mit dem lobens— 
wertheſten Eifer und errang von einem großen Theil 
des Publikums Anerkennung und Beifall, was wir 
mit Vergnügen regiſtriren; denn es iſt immer er⸗ 


ſchaffte. 


freulich, wenn das junge ſtrebſame Talent durch 
Theilnahme und ſichtbate Erfolge ermuntert wird. 
Von unſetem kritiſchen Standpunkte aus können wir 


jedoch dem Doctor Wespe des Herrn Kühn nicht 
unſere volle Zuſtimmung geben. Hr. Kühn ſpielte die 
Rolle allerdings mit einer außerordeatlichen äußeren 
Beweglichkeit und tapferen Zungenfertigkeit; aber 
es fehlte ſeiner Leiſtung noch der lebendige Strom 


eines inneren Lebens, welcher in vielen Fällen den 


Mangel der Tech nik vergeſſenmacht. Der Doctor Wespe 


muß unbedingt mit einer aus Bildung und Geiſt 


quillenden Liebenswürdigkeit angethan ſein und darf 


demnach nicht in feiner äußeren Erſcheinung Merk. 
male eines widerlichen unleidlichen Geſellen blicken 
laſſen. Herr Kühn hat ſich bereits eine bedeutende 
ſchauſpieleriſche Fertigkeit angeeignet, und er würde 
in allen Fällen Vortreffliches leiſten, wenn ſeine 
innere kuͤnſtleriſche Entwickeſung mit dieſer gleichen 
Schritt hielte. 
thun, was dieſelbe zu fördern vermag, namentlich 
jeden Tag fleißig den Goethe zu leſen. Der unaus- 


unſern Math befolgen und uns Gelegenheit geben 
möge, ihm unfere volle Anerkennung auszuſprechen. 
Den Maler Ludwig Honau ſpielte Herr Oſten mit Geiſt 
u. Nobleſſe, und Herr Reuter war ein vortrefflicyer 
81 von Zünndorf. Die Damen Frl. Brand, 
rl. Gotz und Frl. Schramm gaben ihre Rollen 
recht brav. — Den Schluß der geſtrigen Vorſtellung 
Megerle: 


Tänzerin Frl. Zeärg, eine junge Dane von 
blühender Schönheit und bedeutender Tanzfertigkeit, 
vorführte. Herr von Megerle und Frl. Künzler, 


welche durch ihren grartsſen Tanz zu dem 
gutes Erfolg. des Ballet's beitrugen, wurden wie 
Ftl. Zeaky durch den Beifall des Publikums 
ausgezeichnet. i 
— 
Gerichtszeitung. 
[Diebſtahl.] Die unverchelichte Auguſte Marie 
Scudell war angeklagt, dem Heizer Orſch, während 
fie im Dienſt bei demſelben geſtanden, aus einer vers 
ſchtoſſenen Komode, deren Schluͤſſel auf dieſer gelegen, 
drei Thaler baares Geld und außerdem noch ein ſeidenes 
Tuch in der Abſicht rechtwidriger Aneignung genommen, 
d. h. geſtoblen zu haben. Die Angeklagte war lange 
Zeit nicht ausfindig zu machen geweſen und ſchien auch 
geſtern, wo fie abermals vor die Schranken des Criminal: 
Gerichts citirt war, ihr Verſteck noch nicht verlaſſen zu 
wollen. In einem ihre Natbforſchungen betreffenden 
Polizei⸗Bericht, der ſtatt ihrer angekommen, hieß es, daß 
fie ſich auf den Dörfern als Amme herumtreibe. — Dies 
ier Gefhäft auf den Dörfern mußte denn doch wohl zu 
Ende gegangen ſein, denn ſie war wieder hierher zurüd- 
gekehrt und ſtellte ſich geſtern doch noch, freilich eine gute 
Zeit fpäter, als es ihre Vorladung beſagte, dem Gericht, 
um ihr Urtheil zu empfangen. Sie machte auf der An⸗ 
klagebank den Eindruck einer Frauensperſon hoch in den 
Vierzigern, und es war deßhalb nicht gut erklärlich, daß 
fie noch in jüngſter Zeit Ammendienſte gethan. Auf die 
vom Herrn Vorſitzenden des Gerichts an fie gerichtete 
Frage nach ihrem Alter gab ſie daſſelbe auf 21 Jahre an. 
Wie ſich aus den Acten ergab, war ihre Angabe richtig. 
Ein unordentlicher gebenswandel und eine bereits ſchon 


vor einigen Jahren abgebußte längere, Gefängnißftrafe 


batten dem noch jugendlichen Alter ſchon den Stempel 
vorgeruͤckter Jahre aufgedrückt. — So verwuſtet das 
Laſter nicht nur die Seele, ſondern auch den Leib. Die 
Angeklagte geſtand augenblicklich, den Diebſtahl begangen 


Wir rathen ihm deßhalb, Alles zu 


geſetzte Verkehr mit dieſem Genius wirkt wie eine 
geheime Kraft auf die Egtwickelung und Bildung 
von Künſtlernaturen. Wir wünfchen, daß Hr. Kühn 


ernſte 


zu haben und wurde im Rüdfall zu einer 4 10 

Gefängnißftrafe,, Stellung unter Polizei - Aura ud 
Verluſt der buͤrgerlichen Ehre, beides auf ein Jahr 
verurtheilt. N un N : 


„ee 


wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich von UMaumer. 
(Fortſetzung.) 


Wilhelmine an Adelheid. 

Der größte meiner Wäͤnſche, zu reifen, geht 
durch Bernbard's Güte in Erfüllung; doch warum 
ſage ich meiner Wünſche? Die Herſtellung der 
Mutter durch das Zepliger Bad iſt wichtiger als alles 
Andere, was die Reiſe ſonſt mit ſich führt. 

Erwarte keine Beſchreibung, dazu habe ich weder 
Zeit noch Geduld. ; 

Bernhard erklart mir Alles; er ſpricht wahrlich 
fo gut und gründlich wie ein Buch, und ich konnte 
und ſollte mehr von ihm lernen. Manchmal ſpricht 
aber Das, was ich ſebe, und was mich aufs Höchſte 
anregt, anders als wie er, und über dieſem Sehen 
und Hören merke ich zu wenig auf Das, was er 
ſagt. Wenn er darüber nur nicht böfe wird; aber 
ich kann es nicht ändern, und er bat mir ja hun- 
dert mal geſagt: er will mich nicht ändern. Hof— 
fentlich iſt dies fein. Ernſt, mag er doch auch blei⸗ 
ben, wie er will. Nur die Haare könnte er ſich 
färben, vielleicht auch an der Naſe etwas abnehmen 
laſſen. Verbreyne den Brief, damit Keiner von 
dieſen dummen Reden etwas erfahre. Bin ich denn 
Bernhard gut um der Farbe ſeiner Haare willen? 
Keineswegs. Nun, er wird an mir ja auch etwas 
Anderes lieben als die Haare und die Naſenſpitze. 

Letzthin ſagte er mir artige Dinge über meine 
ſchön gezeichneten und gebogenen Augenbrauen. Ich 
hörte nicht recht hin, bis er erſtaunt anhub: aber, 
Minna, ich glaube, Sie hahen ihre Augenbrauen 
gefärbt; das iſt ja abſcheulich. Ich war wie aus 
den Wolken gefallen, er aber hatte unterdeß das 
Vergrößerungeglas aus feinem Operngücker losgedreht, 
beſah die Augenbrauen ſehr genau und berahigte 
ſich erſt, als ich fie wuſch und fein Irtthum offen⸗ 
bar ward. — Dafür habe ich ihn zwar nicht ge 
ſcholten, aber ausgelacht. — . 

Ein andermal, als er fleißig Wein trank und 
zugleich febr gründlich bewies: ein Mädchen dürfe 


keinen trinken, füllte ich das Glas, leerte es raſch 
auf ſeine Geſundheit und drehte mich lachend auf 


einem Abſaß umher. Er ſagte nichts, als aber die 
Mutter drohend ausrief: Minden! ſetzte ich mich 
ſtill nieder, gab Bernbard die Hand und ſprach 
von andern Dingen. Den nächſten Brief ſchreib 

ich aus Dresden. Bernhard hat mir erzählt, warum 
man es das deutſche Athen oder das deuiſche Florenz 
nenne: ich bin zufrieden, wenn es nur ein ordent— 
liches deutſches Dresden iſt. 


Bernhard an Friedrich. 

Der halde Zweck meiner Reiſe geht verloren! 
Ich hoffte unterwegs irgend einen Geiſtlichen zu 
bewegen, mich, mit Wilhelminen zu trauen; aber 
vergebens. Die Gewiſſenhaftigkeit dieſer Leute be. 
ſteht darin, ſich aufs genaueſte um die Einwilligung 
derjenigen Leute zu bekümmern, die ſich nicht trauen 
laſſen; während ſie fo oft gegen die lauten Stufzer 
des abgepreßten JIaworts taub find, — 

Ju diefer Mipfimmung möchte ich ſelbſt auf 
Wilhelminen zürnen, welche die Gefahren, die meine 
Verwandten unſerem Plane erwecken werden, nicht 
kennt, oder nicht kennen will, und meine Sorgen 
mit dem Scherze abweiſet, der Brautſtand ſei hei. 
terer als der Eheſtand. ö „ 

Mein Verhältniß zu Wilhelminen kann nach 
dieſer gemeinſchaftlichen Reiſe unmöglich lange ver ⸗ 
borgen bleiben. Es wird an Spott, an Vorwürfen, 
on Drohungen nicht fehlen; wie kann, wie ſoll ich 
dieſe Vorwürfe beſchwören? 

Wilhelmine an Adelheid. 

Der heitere Anfang unſerer Reife nahm eine 
ve Wendung, als mir Bernhard unerwartet 
erklärte: feine Abſicht ſei, ſich unterwegs mit mir 

u laſſen. 
fran z gilt 05 meinen Leichtſinn: aber ich hatte 
mich wahrlich nicht als Ehefrau gedacht, nicht in 
einen lebenslänglichen Ebeſtand geträumt. Jetzt 
traten alle die Sorgen und Bedenken in den Vorder⸗ 
grund, welche Bernhard von Zeit zu Zeit über die 
Sinnesart feiner reichen, adelsſtolzen Verwandten 
ausgeſprochen hatte. Je weniger Gewicht ich zeit⸗ 
her darauf legte, deſto größer erſcheinen mir etzt 
die Hinderniffe und Vorwürfe ſowie das Mißver⸗ 


haͤltiß meiner Geburt und Bildung zu all den 
neuen feindlichen Umgebungen. Werde ich dafür 
Bernharden, wird er mir lebenslang für alle dieſe 
Uebel Erſatz bieten können, ja bieten wollen? 
Eben kommt Bernhard und meldet: kein Geift- 
licher wolle uns trauen. Ich athme wieder, und 
ſehe ich auch keinen Ausgang aus dieſen Verlegen. 
heiten, hoffe ich doch: kommt Zeit, kommt Ratb. 
(Fortſetzung folgt.) 
Bermiſchtes. 

% Ein Engländer, welcher vor drei Jabren 
eine Reiſe durch die Hochgebirge in Tyrol und 
Salzburg machte, hat auf den hoͤchſten Bergſpitzen 
unter pyramidaliſch aufgeſtellten Steinhügelchen in 
kleinen blechernen Dofen feine Viſiten-Karten nieder ⸗ 
gelegt, auf welchen die Finder zu einem glänzenden 
Diner nach London geladen werden. Ein inne 
bruder Bergſteiger hat im September eine von 
dieſen Viſiten-Karten gefunden, auf das Diner aber 
Verzicht geleiſtet. 5 
*,* Berliner Blätter bringen folgende Anzeige 
„Die bellebten Schiller-Würſte find läglich 

friſch bei Onkel Goßner, Kronenſtraße 81.9 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
d Shermo⸗ Wind 


F ET EEE ET rn ea nee 
8 2 Beuumererken mei und 
2 5 Par. Linien. em Wetter. 


17| 4| 341,79 0,01 Sed. friſch, bezogen. 
181 8 342,66 0, Suͤbl. ſtill, do. 
12 342,94 + 12 do. do. hell u. ſchoͤn. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 18. November: 
290 Laſt Weizen: 133/4pfd. fl. 492%, 133pfd. fl. 475—90. 
blauſp. fl. 450, 132/3, 132pfd. fl. 460 — 80, 13 pfd. fl, 

467 %, 129/30 pfd. fl.) 40570, 129 pfdb. fl. 457 j, 128pfd. 
fl. 440, 127/28, 127pfd. fl. 420 — 25, 26/7 pfd. fl. 420, 
124pfd. fl. 375. 

8 Laſt Roggen: fl. 309 pr. 125pfd. 

55 Laſt Gerſte: gr. II Spfd. fl. 324, 115/öpfd. fl. 312, 
Höpfd. fl. 300, 11½ pfd. fl. 288, IIApfd. Chevalier 
fl. 312, 105 pfd. kl. fl. (2). 8 

1 Laſt w. Erbſen: fl. 325. 

3 Laſt Wicken: fl. 348. 


Seefrachten zu Danzig am 17. November: 

Leith 3 s 4 d pr. Dr. Weizen. 

Grangemouth 3 8 3 d do. 

Amſterdam 25 Fl. Holl. Court. pr. Laſt Roggen. 

Leer 13 Thlr. Pr. Court. do. 

Bremen 11 Thlr. Louisd'or do. 

Bordeaux 65 Fres. u. 15 % pr. Laſt Holz. 

Stettin 5 Thlr. Pr. Court. pr. Laſt Roggen. 

Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. Novbr.: 

J. Stege, Hammelwarden, u. J. Weſti, Paca, v. 
Cronſtadt u. C. Haaſe, Jeſſie u. Heinr., v. Pillau 
m. Ballaſt. 

Geſegelt: 


H. Voß, Wolfgang, n. Grangemouth; A. Gerth, 
Hevelius, n. Bordeaux; E. Bolwin, Reinhard, n. Delfzyl; 
N. Nielſen, Iris, n. Norwegen; P. Larſſen, Hallewai, 
n. Schweden; J. Reetzke, Eduard, n. London; C. Parlitz, 
Dampfb. Colberg, u. F. Buͤſching, Hulda, n. Stettin; 
H. Maaß, Nicolaus Heinr., u. J. Jones, Jane Pringle, 
n. Liverpool u. G. Roſendahl, Finke, u. J. Schulte, 
Flora, n. Amſterdam m. Getreide u. Holz. 

Das Schiff Buckephalus, J. Boetker, iſt wiedergeſegelt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Kgl. Oberfoͤrſter Hr. Baron v. Kittlitz n. Gattin 
a. Grünthal. Die Hrn, Gutsbefiger v. Hennig a. 
Plauſchot, v. Zielinski und Dublewski a. Warſchau. Die 
Hrn. Kaufleute Hirſch a. Guͤſten, O. Lewita a. Warſchau, 
Kaliſcher a. Thorn, Jahn a. Neudamm, Lewita a. 
Warſchau, Rittershauſen, Canzler u. Reiſchauer a. Berlin, 
Schuck a. Duͤren, Turnau a. Leipzig, Lorenz a. Breslau, 
Thiel a. Duͤſſeldorf, Quambuſch a. Gevelsberg und 
Schüßler a. Rheydt. Ar 
Schmelzer' s Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Langenſiepen a. Leipzig, Leusden 
a. Rheydt und Arends a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Kuͤchenmeiſter und Edelhoff a. 
Berlin, Mendel a. Hohenſtein u. Oppenrieder a. Barmen. 
Hotel de St. Petersbourg: 

Hr. Kaufmann Müller a. Nakel. Die Hrn. Schiffe: 
Gapitäne Berner a. Roſtock und Nitoleyſen a. Bergen. 


3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleſjůhle 904 
Staats ⸗ Anleihe v. 185 99 5 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41 99 — 


do. v. 1856 2 % Fr 44 99 98% 

do. v. 1853 — ẽ—— 2 7, 4 — 914 
StaatssSchuldfheine «ro... 34 834] 83 
Prämien = Anleihe von 1855. + 133 1113 | — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief . 34 — 813 
do. 0. „ „„ „„ „6 4 — 894 
Pommerfche S 310 se | 854 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 20. Novbr. (3. Abonnement Nr. 1.) 


Struenſee. 


Trauerſpiel in 5 Akten v. Michael Beer. Muſik v. Meyerbeer. 
—— . — 


Kalender für 1860. 


Steffens, Gubitz, Trewendt, 
Auerbach, Bote, Termin- und 
Notizkalender, wie auch kleinere 
Volks-Kalender a 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand-, Miniatur-, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigen Preisen 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u, ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Das Pelz: und Drauchwanrcn | 


Lager von J. Auerbach, 
Langgaſſe 26, neben d. kgl. Polizei-Präfidium, 
empfiehlt alle Pelz-⸗Bekleidungs Gegenſtände 
für Herren und Damen in reicher Aus- 
wahl. Billige Preiſe und reelle Bedienung 
werden wie ſeit länger als 25 Jahren auch 
ferner zur Empfehlung dienen. 

NB. Beſtellungen und Reparaturen wer- 
den aufs Schleunigſte ausgeführt. 

Damen- Mäntel fo wie Jopen 
in allen Stoffen und Größen empfiehlt aufs 
Billigſte J. Auerbach, Langgaſſe 26. 


Herren Garderoben in Tuch, 
Doubel u. Buckskin, Chanchilla, 
Röcke u. Beinkleider zu den billigften 
Preiſen. J. Auerbach, Langgaſſe 26. 
NB. Geübte Damen Mäntel Arbei ⸗ 
terinnen finden dauernde Befchäftigung bei 

J. Auerbach, Langgaſſe 26. 


In meiner Deftillation 
findet ein junger Mann, der ſich 


kleiden kann, ſofort eine Stelle 
als Lehrling. 
Julius Werner 
in Bromberg. 


Im unterzeichneten Verlage iſt ſoeben erſchienen 
und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 


Anciennitäts⸗Liſte 
der Königl. Preußiſchen Armee. 


Dritter Johrgang, für das Jahr 1859. Preis 20 ſgr 
Verlag der Horvath'ſchen Buchhandlung 
(Ed. Döring) in Potsdam. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatw* 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


NER a ee Ru a re SA 
Neues Schützenhaus. 
Sonnabend, den 19. November: 

II. Abonnements-Sinfonie-Concerk 

Anfang 7 Uhr. Entrée 74 Sgr. 6 Billel® 
zu 1 Thir. 74 Sgr. sind in meiner Wohnung 
4. Damm Nr. 2 und an der Kasse zu haben. 

H. Buchholz, 
Musikmeister im 4. Inf.-Rgt⸗ 


b l e e d e e 

Prima Strickwolle, Nah- und Strickbaumwolle, 
Eſtrimadura- und Stickbaumwolle, Winterhand‘ 
ſchuhe, Zwirn und Filéchandſchuhe. Nähtiſchattike 
aller Art. Kurz» und Galantetie-Waaren, woben 
viele Neuigkeiten. Vergoldete Porzellan-Waarel 
Weiße und couleurte Glaswaaren. Gummihoſen“ 
träger und Gummiwaaren verſchiedener Art. Fein 
Seifen, Pomaden, Haaröle und Extraits. Braun 
lackirte Korbwaaren. Aus natürlichen aber unver“ 
welklichen Blumen gefertigte Ball. oder Geſel“ 
ſchafts⸗Bouquete, Blumenkörbe und Vaſenbouquets. 
Wachs., Alabaſter- und Bronce⸗Waaren. Bürſten“ 
und Kamm : Warren, Solinger Stahlwaaren. 
Arbeitskäſtchen, Zeichnen» u. Cigarrenkaſten. Leder“ 
Galanttrie-Waaren. Stahlfedern und Siegellack 
Kupferſchablonen zum Wäſchezeichnen. Cotillon“ 
Nippes» und nützliche Sachen. Domino, Schach! 
u. Geſellſchafts⸗ Spiele und Kinder Spielwaaten 
erhielten neuerdings und empfehlen 

Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


W e ee 


Haupt- Bebit von Spielkarten aus der Fabel 
von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. Devrien 
Naehflgr., C. A. Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 

— OL — 
Guter Düngergyps iſt zu ver? 
kaufen Hundegaſſe 31. | 


elonkien bei Danzig, 


Die Waſſerheilanſtalt P 


in der Nähe von Oliva, bietet durch Anwendung einer rationellen Waſſerkur, ſo wie 
der ſchwediſchen Heilgymnaſtik und des Galvanismus, allen Leidenden Gelegenheit 9 


Heilung. Sorgfältige Pflege, geheizte Baderäume und beſtändige Aufſicht des in 
Anſtalt wohnenden Arztes find Vorzüge derſelben. Meldungen find nicht nothwendig, 


können aber an den Dr. J. Wurst oder Unterzeichneten gerichtet werden. 


Ziehung 3 


Badische fl. 


Gewinne: 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. — 


35 Loose. 


5 


fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 


| 
| am 30. November. 


2000, 1000 etc. etc. 


 —WÖ]Ö]7 —ũẽ v—ð — —e—ũa . 
Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 etc. ei“ 


Loose, sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten preisen 


geliefert. 


Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 


Berliner Börfe vom 17. November 1859, 


3f. Brief. Geld. 


Pommerſche Pfandbriefe . 4 941] 937 
oſenſche o. „„ „ „% „„ 991 
do. V 31 — 88 
do, neue doo [4868 852 

Weſtpreußiſche dea. 4344 — 80 

do. do. [4897 887 

Danziger Privatbank 414 — 75 

Königsberger dae. 44 — | 80 

Magdeburger dea. 4 — | 74 

Poſener ea re 4775 22 


Verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


+ Oeſterreich. Metalliques - . 


Polniſche Schag » Obligationen - 


Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- u. Staats-Eflecten-Geschäft 
Anton Horis in Frankfurt am Main. 


w 
= 
W 


Pommerſche Rentenbrief e 44 
Poſenſche do. A | 
Preuß iſche Tl e 4 7 
Preußiſcht Bank intbeils Scheine... |4 13 

5 

4 

4 


\ 


Bir. EIER 
National s Anleihe + + + + 
Praͤmien⸗Anleighe * 


do. 
do. 


—— 


533 


2 
Nen 


do. Cet. L. . 5 
do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 


